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Staat enver hältniſſe . Einfuhr : ( 1913 ) 11 . 206,788 . 000 Mark ,

Ausfuhr : ( 1913 ) 10 . 199,316 . 000 Mark

Deutſches Reich . Hauptausfuhr : ( 1913 ) Eiſenwaren 1 . 337,600 . 000

( Fortſ . von S. 12 Kohle 722,600 . 000 , Maſchinen 680,300 . 000 , Chemi

Regierungsform : Bundesſtaat von 20 konſt . kalien und Drogen 658,000 . 000 , Baumwollwaren
und 2 änd . Monarchien , 3 Freie Städten und 146,500 . 000 , Getreide 121,700 . 000 , Farben

chsland 8,100 . 000 , elektrotechn . Erzeugniſſe 290,300 . 000

Staatsoberhaupt : Kaiſer Wilhelm II . , König [ Wollwaren 270,900 . 000 , Zucken 266,600 . 000 Pa⸗
von Preußen , geb. 1859 , ſeit 1888 . pier 262,800 . 000 , Leder 242,900 . 000 , Kupferwaren

Thronſolger : Prinz Friedrich Wilhelm , geb . [ 240,700 . 000 , Seidenwaren 219,500 . 000 Mark .
1882 enbahnen ( 1915 ) 64 . 195 Kilometer .

Dynaſtie : Haus Hohenzollern . Telegraphen : ( 1913 ) 238 . 493 Kilometer , Telegr .
Flächeninhalt : 540 . 857 Kilometer ' ) . 64,330 . 400 .

Bevölkerung : 67,810 . 000 ( 191 ) — 123 auf 1 Telephon : ( 1913 ) Länge der Linien ( im Lokal

Kilometer' ) . verkehre ) 129 . 192 Kilometer , Geſpräche ( insgeſamt )
Nationalitäten : ( 1900 ) Deutſche 51,883 . 000 , Polen [ 2 . 517 . 952

3,329 . 000 , Franzoſen und Wallonen 224 . 000 , Dänen Poſtä
141 . 000 , Tſchechen 107 . 000 , Lithauer 1066 . 000 ,

den 93 . 000 , Holländer 80 . 000 , Andere 404 . 000 .

650 .

mter : ( 1913 ) 41 . 415

Geld : ( Goldw 1 Krone a 10 Mark a

100 Pfennige , 1 Mark S 1. 176 öſterr . Kronen .

Gewichte und Maße : 0

Armee : ( 1913 ) Friedensſtärke 806 . 800 Mann

( davon 36 . 400 Offiziere ) , Kriegsſtärke 2,549 . 918

Mann , dazu Landſturm und Erſatzreſerve zirka

Ausgaben : ( 1915⸗1916 ) 23 . 365,423 . 431 Mark
1,800 . 000 Mann , zuſammen 4,350 . 000

Staatsſchuld : ( 1914 ) 5 . 260,394 . 300 Mark . Kriegsflatte: ( 191 ) 412 , Schiffe , 2191 Geſcheze

Handelsflotte : ( 1914 ) 2765 Segelſchiffe mit [ und WRunt

3
487 . 759 Tonnen , 2170 Dampfer mit 2,832 . 312 Ton⸗ Landesfarben : Schwarz⸗Weiß⸗Rot .

Hauptſtadt : Berlin , Sitz der Bundesregierung ,

( 1910 ) 2,071 . 257 Ew. , mit Vororten 3,702 . 962 Ew .

MondWenl

Konfeſſionen : ( 1910 ) Proteſtanten 39,991 . 4

Katholiken ſonſtige Chriſten 283 . 946 ,

Israeliten 615 . 021 , Andere 214 . 152 .

Staatsfinanzen : Einnahmen : ( 1915⸗1916 )

23 . 365,423 . 431 Mark ,

nen , zuſammen mit 83 . 898 Mann .

Handel ( Deutſcher Zollverein ) “
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Deutſche Schutzgebiete : 2,952 . 900 Kilometer! ) ,

12,358 . 000 Ew. , davon ( 1913 ) 28 . 859 Weiße .

1. Weſtafrika : ( Togo , Kamerun , Deutſch⸗Süd⸗

Weſtafrika ) 1,712 . 300 Kilometer ' ) , 3,866 . 300 Ew . ,

— 2 auf 1 Kilometer ' ) .

* . Oſtafrika : ( Deutſch⸗Oſtafrika ) 995 . 000 Kilo⸗

metere ) , 7,661 . 000 Ew . — 7 auf 1 Kilometer ' ) .

3. Südſee : ( Kaiſer Wilhelmsland , Bismarck⸗

Archipel , nördliche Salomons⸗Inſeln , Marſchall⸗

Inſeln , Karolinen und Marianen , Samoa⸗Inſeln )

245 . 050 Kilometers ) , 639 . 200 Ew . — 1 . 8 auf 1

Kilometer “) .
4. Oſtaſien : ( Pachtgebiet von Kiau⸗tſchou ) 552

Kilometere ) , 192 . 000 Ew . — 350 auf 1 Kilometer' ) .

Staatsfinanzen ( 1915⸗16 )

Einnahmen : 179,908 . 951 Mark ,

Ausgaben : 179,908 . 951 Mark .

Handel :

Deutſche Schutzgebiete ( 1912 ) Einfuhr : 263,923 . 000

Mark , Ausfuhr : 200,519 . 000 Mark .

1. Weſtafrika Einfuhr : 78,169 . 000 Mark , Aus⸗

fuhr : 72,330 . 000 Mark .

2. Oſtafrika Einfuhr : 50,309 . 000 Mark , Aus⸗

fuhr : 31,418 . 000 Mark .

3. Südſee : Kaiſer Wilhelmsland , Bismarck⸗

Archipel , Marshall - Inſeln , Karolinen und Maria⸗

nen , Samoa⸗Inſeln Einfuhr : 14,191 . 000 Mark ,

Ausfuhr : 17,131 . 000 Mark .
4. Oſtaſien : Kiautſchou Einfuhr : 121,254 . 000

Mark , Ausfuhr : 79,640 . 000 Mark.

Militär : Kaiſerl . Schutztruppe ( 1914 ) : Oſtafrika

2723 , Südweſtafrika 1969 , Kamerun 1863 , zuſam⸗

men 6255 Mann .

Bulgarien .

Regierungsform : konſt . Königreich ( ſeit 1908 ) .

Staatsoberhaupt : Zar Ferdinand I. , geboren

1861 , ſeit 1887 .

Thronfolger : Boris , Fürſt von Tirnowo , geb .

1894 .

Dynaſtie : Haus Sachſen⸗Coburg und Gotha .

Flächeninhalt : 114 . 077 Kilometer' ) .

Bevöllerung : ( 1913 ) 4,711 . 917 — 42 auf 1

Kilometer “ ) .

Nationalitäten : ( 1910 ) Bulgarien 3,497 . 794,

Türken 466 . 117 , Rumänen 79 . 787 , Griechen 43 . 273 ,

Zigeuner 121 . 435 , ſpan . Juden 40 . 118 , Deutſche

3398 , Ruſſen 2512 , Andere 83 . 079 .

Konfeſſionen : ( 1910 ) orient . orthod . ) Griechen

3,643 . 951 , Mohammedaner 602 . 101 , Israeliten

40 . 070 , Katholiken 32 . 130 , armen . Gregorianer

12 . 270 , Proteſtanten 6252 , Andere 10. 739.

Staatsfinanzen ( 1913 ) Einnahmen : 220,303 . 909

Mark , Ausgaben : 220,292 . 960 Mark , Staatsſchuld⸗

924,586 . 168 Mark . 7*

Handelsflotte : ( 1913 ) 6 Dampfer mit 4042 Ton⸗

nen , 3 Segelſchiffe mit 402 Tonnen .

Handel ( 1913 ) Einfuhr : 151,537 . 000 Mark ,

Ausfuhr : 74,564 . 000 Mark .

Hauptausfuhr : ( 1913 ) Getreide und Mehl

43,513 . 000 , tieriſche Nahrungsmittel 7,589. 0007

Parfümerien 6,191 . 000 Kolonialwaren 5,534 . 000

Häute und Lederwaren 3,291 . 000 Textilwaren und

Rohſtoffe 2,303 . 000 Mark . 85

Eiſenbahnen : ( 1913 ) 2474 Kilometer

Telegraphen : ( 1913 ) 5164 Kilometer , Telegram⸗

me 3,045 . 558 .

Telephon : ( 1913 ) Länge der Linien 2352 Kilo⸗

meter , Geſpräche 8,595 . 310

Poſtämter : ( 1913 ) 2342 .

Geld : ( Doppelwährung ) 1 Lew ua 100 Stotinki

0 . 81 Mark S 0 . 95 öſterr . Kronen .

Gewichte und Maße : metriſch früher 1 Oka S

1 . 278 Kilogramm .
*

Armee : ( 1914 ) Friedensſtärke 80 . 065 Mann ;

Kriegsſtärke 211 . 124 Mann , 1204 Geſchütze.

Kriegsflotte : ( 1914 ) 9 Schiffe , 1275 Mann .

Landesfarben : Weiß⸗Grün⸗Rot .

Städte : ( 1910 ) Sofia ( Hauptſtadt 102 . 812 Ew. ,

Philippopel 47 . 981 Ew . , Warna 41 . 419 Einw . , Ruſt⸗

ſchuk 36 . 255 Ew . , Sliwen 25 . 142 Ew. , Plewen

23 . 049 Einwohner .

Oeſterreich⸗Ungarn .

Regierungsform : 1. Oeſterreich , konſt . Kaiſer⸗
tum , 2. Ungarn , konſt . Königreich , beide durch Per⸗

ſonal⸗ und Real⸗Union verbunden.
3. Bosnien und Herzegowina — gemeinſames

Verwaltungsgebiet .

Staatsoberhaupt : Kaiſer und König Franz Jo⸗

ſeph 1. , geb . 1830 , ſeit 1848 .

Thronfolger : Erzherzog Karl Franz Joſeph ,

geb . 1887

Dynaſtie : Haus Habsburg⸗Lothringen.
Flächeninhalt : 676 . 616 Kilometer“) .

Bevölkerung : ( 1910⸗13) 52,523 . 254 — 78 auf

1 Kilometer .

Staatsfinanzen : Gemeinſame Einn . : ( 1914⸗15

671,991 . 902 Mark , Gemeinſame Ausgaben : ( 1914⸗1
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671,991 . 902 Mark , Gemeinſame Staatsſchuld : 1914 )

4. 362,324 . 177 Mark .

Handelsflotte : ( 1913 ) 522 Dampfer mit 554 . 851

Tonnen , 16 . 708 Segelſchiffe mit 50 . 700 Tonnen

48 . 472 Mann .

Handel ( 1913 ) m. Bosnien Einfuhr : 2 . 895,603 . 000

Mark , Ausfuhr : 2. 354,235 . 000 Mark

Hauptausfuhr : ( 1913 ) Zucker 252,705 . 000 , Holz
226,185 . 000 , Eier 121,380 . 000, Baumwollwaren

Konfektionswaren 92,905 . 000 , Kohlen 89,930 . 000 ,
Eiſen und Eiſenwaren 88,655 . 000, Glas und Glas⸗
waren 73,695 . 000 , Felle und Häute 73,270. 000,
Maſchinen und Apparate 64,090 . 000 , Lederwaren

56,270 . 000 , Mineralöle 56,015 . 000 , Wollwaren

55,590 . 000 , Papier und Papierwaren 55,250. 000,
Metallwaren 51,425 . 000 Mark .

Geld : ( Goldwährung ) 1 Krone a 100 Heller S
0 . 85 Mark . Vorher ( Silberwährung ) 1 Gulden ö.
W. a 100 Kreuzer S2 Kronen S 1 . 70 Mark 1 öſter .
Dukaten = 9 . 60 Mark , 1 Maria Thereſientaler ( Sil⸗
ber) t . 19 . 5 kr . 4. 21 Mark .

Gewichte und Maße : metriſch .
Armee : ( 1913 ) Friedensſtärke 424 . 258 Mann

( 84 . 009 Offiziere ) , Kriegsſtärke 3,136 . 500 Mann ( ? )
Kriegsflotte : ( 1913 ) 204 Schiffe mit 1577 Ge⸗

ſchützen , ( 1912 ) za . 16 . 500 Mann .

a) Oeſterreich .

„Zlächeninhalt : 300 . 006 Kilometer⸗ .

Bevölkerung : ( 1913 ) 29,193,293 — 97 auf ein

Kilometer' ) .
Nationalitäten : ( 1910 ) Deutſche 9,950 . 266 ,

Tſchechen 6,435 . 983 , Polen 4,967 . 984 , Ruthenen
3. 518 . 854 , Slovenen 1,252 . 940 , Serben und Kroa⸗

ten 783 . 334 , Italiener und Ladiner 768 . 422 , Rumä⸗

nen 275 . 115 , Fremde 908 . 062 .

Konfeſſionen : ( 1910 ) : römiſche Katholiken

22,530 . 169, griech . und armen . Katholiken 3,419 . 458 ,
griech . und armen . Orientale 667 . 065 , Evangeliſche

588 . 686 , Israeliten 1,313 . 687 , Andere 52 . 869 .

Staatsfinanzen Einnahmen : ( . 1914⸗15 )

2. 941 839 . 717 Mk, Ausgaben : ( 1914⸗15 )2 . 941,617 . 233
Mark , Staäatsſchuld : ( 1914½ 6. 338,749 . 105 Mark .

Eiſenbahnen : ( 1914 ) 23 . 787 Kilometer .

Telegraphen: ( 1913 ) 47. 519 Kilometer , Tele⸗
gramme 23,342. 840.8

Telephon: (4013) Drahtlänge 557 . 92² Kilome⸗

ter, Geſpräche 388,138 . 111 .

Poſtämter : (1913) 9985 .

Landesfarben : Schwarz⸗Gelb.

19 —

Haupt⸗ und Renſidenzſtadt : Wien ( 1915 )
2,184 . 883 Ew .

b) Angarn .

Flächeninhalt : 325 . 411 Kilometer ' ) .
Bevölkerung : ( 1913 ) 21,398 . 159 — 66 auf 1

Kilometer ) ) .
Nationalitäten : ( 1910 ) : Magyaren 10 . 050 . 575,

Deutſche 2,037 . 435 , Serben und Kroaten 2,939 . 633
Slovaken 2,031 . 782 , Rumänen 2,949 . 032 , Ruthenen
472 . 587 , Sonſtige 405 . 443 .

Konfeſſionen : ( 1910 ) : röm . Katholiken 10,888. 138,
Evangeliſche 3,961 . 472 , griechiſche und armeniſche
Katholiken 2,025 . 508 , griechiſche und armeniſche
Orientale 2,987,163 , Israeliten 932 . 458 , Sonſtige
91 . 748 .

Einnahmen : ( 1914⸗15)
1. 924,534 . 201 Mark , Ausgaben : ( 1914⸗15 )

1 . 924,482 . 306 Mk, Staatsſchuld : ( 1912 )5 . 604,219 . 159

Mark .

Eiſenbahnen : ( 1914 ) 21 . 870 Kilometer .

Telegraphen : ( 1913 ) 26 . 388 Kilometer , Telegr .
13,942 . 924 .

Telephon : ( 1913 ) Länge der Linien 37 . 464

Kilometer , Geſpräche 233,790 . 347 .

Poſtämter : ( 1913 ) 6610 .

Landesfarben : Rot⸗Weiß⸗Grün .

Haupt⸗ und Reſidenzſtadt : Budapeſt (1910)
880 . 371 Einwohner .

c) Bosnien und Herzegowina .

Flächeninhalt : 51 . 199 Kilometer ? ) .

Bevölkerung : ( 1910 ) 1,931 . 802 — 37 auf 1

Kilometer ) .
Nationalitäten : ( 1910 ) Kroaten und Serben

1„ 822 . 564 , Deutſche 22 . 968 , Polen 10 . 975 , Ruthenen
7431 , Böhmen , Mähren und Slovaken 7045 , Ungarn
6443 , Andere 20 . 618 .

Konfeſſionen : ( 1910 ) : orthod . Griechen 825 . 418

Katholiken 442,197 , Mohammedaner 612 . 137 , Evan⸗
geliſche 6342 , Israeliten 11 . 868 , Andere 82.

Staatsfinanzen : ( 1913 ) Einnahmen : 79,047 . 955
Mark , Ausgaben : 79,039 . 704 Mark .

Eiſenbahnen : ( 1914 ) 1542 Kilometer .

Telegraphen : ( 1913 ) 3552 Kilometer , Telegr.
1,388 . 600 .

Telephon : (1913) Länge derLinien 1680 Kilo⸗
meter , Geſpräche 1,846 . 154 .

Poſtämter : ( 1913 ) 249 .

Landesfarben : Rot⸗Gelb .



Haupiſtädte : ( 191 ) : Sarajewo 51 919 Einw . ,

Moſtar 16 . 392 Einwohner .

Cürkei ( Europa und Aſien ) .

Regierungsform : konſt . Großſultanat .

Staatsoberhaupt : Muhammed V. , geb . 1844 ,

1909 .

Thronfolger : Wahideddin Effendi , geb . 1861 .

Dynaſtie : Haus Osman .

Flächeninhalt und Bevölkerung : ( 1910 )

ſeit

Ew . au

1. Europa ( unmittelbare km Ew . 1 km

Beſitzungen . 28 . 100 1 . 891 . 100 67

2. Aſien . 1 . 766 . 800 18 . 709 . 000 10

Kleinaſien 501 . 400 10 . 940,765 21

Armenien und Kur⸗

diſtan . 186 . 500 2. 357 . 436 13

Syrien und Meſopo⸗

tamien 637 . 800 5. 361 . 203 8

Arabien . 441,100 1. 050 . 000 2

Zuſammen . 1 . 794 . 900 20. 600 . 000 11

Nationalitäten : 1. Türken , Griechen , Bulgaren ,

Serben , Juden , Tſcherkeſſen , Armenier , Zigeuner ,

uſw . 2. Türken , 43 Proz . , Syrier und Araber 33

Proz . , Kurden , Griechen , Armenier , Tſcherkeſſen

uſw .

Konfeſſionen : 1. Mohammedaner , orth . Grie⸗

chen , Katholiken , Juden , 2. Mohammedaner 76 Pro⸗

zent , Armenier 7 Proz . andere Chriſten 14 Proz . ,

Juden 2 Proz . , Sonſtige 1 Prozent .

Staatsfinanzen : Einnahmen : ( 1914⸗15 )

572,982 . 432 Mark , Ausgaben : ( 191415 ) 610,44 . 980

Mark , Staatsſchuld : ( 1913 ) 3. 567,737 . 652 Mark .

Handelsflotte : ( 1911 ) 963 Segelſchiffe mit

205 . 641 Tonnen , 120 Dampfer mit 66 . 878 Tonnen .

Handel ( 1910⸗11 ) Einfuhr : 784,732 . 399 Mark ,

Ausfuhr : 407,149 . 900 Mark .

Warenausfuhr : ( 1910⸗11 ) Nahrungsmittel

173,087 . 000 , Rohſtoffe 167,520 . 000 , Fabrikate

38,080 . 000 , andere Waren 25,847 . 000 Mark .

Eiſenbahnen : ( 1912 ) Europa 1684 Kilometer .

—Kleinaſien 2372 Kilometer , Syrien und Arabien

2807 Kilometer , zuſammen 6863 Kilometer .

Telegraphen : ( 1912 ) Europa und Aſien 34 . 044

Kilometer , Telegramme 7,876 . 808 .

Poſtämter : ( 1912⸗13) Europa und Aſien 1814 .

Geld : ( Doppelwährung ) 1 türk . Piaſter (Gerſch)

a 40 Para in Gold S 18 . 44 Pfennige 21. 15

öſterr . Heller . 1 Medſchidie ( türk Lira ) 100

Piaſter Gold . 1 Beutel ( Kis , Keſer ) 500 Piaſter

Gold . 1 Silber - Medſchidie 19 Piaſter .

20

Gewichte und Maße : metriſch .

Armee : Friedensſtärke 360 . 000 Mann , Kriegs⸗

ſtärke ( 1912 ) 1,400 . 000 Mann .

Kriegsflotte : ( 1915 ) Schiffe , 302 Geſchütze ,

( 1911 ) 14 . 369 Mann .

Landesfarben : Duntelgrün⸗Rot .

Städte : 1. Europa : Konſtantinopel (Hauptſtadt )

942 . 900 Ew . , mit Vororten 1,200 . 000 Ew . , Adria⸗

nopel 123 . 000 Ew. ,

2. Aſien : Smyrna 250 . 000 Ew . , Damascus

250 . 000 Ew . , Aleppo 200 . 000 Ew. , Beirut 140 . 000

Ew. , Bagdad 125 . 000 Ew. , Erzerum 120 . 000 Ew. ,

Afinn Karahiſſar 95 . 000 Ew . , Magneſia 90 . 000 Ew .

Jeruſalem 84 . 000 Ew . , Aidin 80 . 000 Ew . , Bruſſa

80 . 000 Ew . , Diarbekir 80 . 000 Ew . , Moſſul 80 . 000

Einwohner .

QE30
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2 . Sparhaſſenweſen .

Aus dem Amt Ueberlingen wird uns geſchrie⸗

ben :

Zur Fürſorge für Invaliden , Witwen und Waiſen

des Krieges .

Der nun über 2 einhalb Jahre dauernde

ſchreckliche Krieg ſchlägt ſolch unermeßliche Wunden

in unſere Familien und trotz der Friedenswünſche

aller Völker Europas iſt deſſen Ende noch unabſeh⸗

bar . Zu den großen Laſten der Fürſorge , die zu

lindern dem Reiche und den Staaten voll unmög⸗

lich ſein wird , tritt noch die Sorge , wie viele den

Krieg überlebende unſerer Helden und der in Fein⸗

desland ſchmachtenden Gefangenen werden an ihrer

Geſundheit dauernd ſchweren Schaden gelitten ha⸗

ben , krank und gebrochen zurückkehren !

Von verſchiedenen Seiten wird bereits Fürſorge

getroffen um auch im Wege der Wohltätigkeit für

unſere Invaliden , Witwen und Waiſen wirken zu

können und da ſei geſtattet , auch für unſere Landge⸗

meinden mit einem Hinweis hervorzutreten , wie

ſolche ohne große Opfer auch zu dieſem Werke bei⸗

zuſteuern in der Lage wären .

Die Arbeitgeber der bei beſchäftigten

Kriegsgefangenen haben für jeden Arbeitstag und

pro Kopf 30 —50 Pfennig an die Inſpektion abzu⸗

führen , während das Reich wieder für die Gefan⸗

genen und deren Wachmannſchaften für jeden Tag

pro Kopf 60 Pfennig für deren Verpflegung an die

Gemeindebehörden vergütet . — Letztere beſtreiten

hievon die wirklichen Verpflegungskoſten für die

Wachtmannſchaftn , die in unſerem Bezirke pro Tag

uns

2
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und Kopf Mark 1,50 bis zu Mark 4. — betragen , ſo⸗

wie die Koſten für die Unterbringung und ſonſtigen

Aufwand .

Sehr zu empfehlen wäre es nun , wenn alle ,

nicht nur wie es geſchieht , von den meiſten Gemein⸗

den unſeres Bezirkes , die Entlohnung für die Ar⸗

beitstage von den Arbeitgebern wöchentlich erheben

würden , letztere dagegen auf einen Erſatz an Ver⸗

pflegungskoſten verzichten und den ſich ſo ergebenden

Ueberſchuß , nach Beſtreitung der Koſten wie oben

bezeichnet , zur Bildung eines Fondes oder dem Bad .

Heimatdank zur Verfügung halten würden . — Die

Arbeitgeber würden ſicherlich auch dieſe Gefangenen

übernommen haben , wenn das Reich keine Verpfle⸗

gungskoſten für ſolche bewilligt hätte .

Leider ſind für die Gemeindebehörden keine ein —

heitlichen Verrechnungsvorſchriften von ihrer Auf⸗

ſichtsbehörde erſchienenen und ſo werden dieſe Gel⸗

der verſchieden behandelt und demnach auch deren

Ergebniſſe verſchieden ſein .

Möge dieſe Anregung von dazu berufener Seite

noch vor Aufſtellung der neuen Gemeindevoran —

ſchläge in ' s Auge gefaßt und weiter ausgebaut wer⸗

den .

Es wäre ferner ſehr zu begrüßen , wenn von

Seiten der Landesregierungen an unſere Geldinſti⸗

tute , vor allem an unſere ſegensreich wirkenden

Sparkaſſen , Erlaſſe ergingen dahin zielend , daß den

mit Zahlungen aller Art durch die Folgen des Krie —

ges im Rückſtande verbliebenen Schuldnern , auch

nach Beendigung des Krieges , möglichſt ſchonend

behandelt werden , Zahlungsfriſten eventl . ſogar

Nachläſſe zu gewähren , um den vollen Ruin und die

jür die Allgemeinheit ſich ergebenden ſchweren Fol⸗

gen abzuwenden . — Bei rückſichtsloſeſter Einſetzung

der Betreibung gegen alle Säumigen nach dem

Kriege hätten unſere Kreditinſtitute alle Ausſicht

in Stadt und Land Großgrundbeſitzer zu werden .

Wie die Rente der in Selbſtbewirtſchaftung und in

Verpachtung ſtehender Güter ſich ſtellt , wiſſen unſere

Geldinſtitute längſt aus eigener Erfahrung , daher

eine Stundung und in ganz ungünſtigen Fällen eine

Nachlaßgewährung immer noch das kleinere Uebel

iſt . Alles muß zu Opfern bereit ſein ! Auch dem

gewerbsmäßigen Güterhandel — Hofmetzgerei —

und den Güterpreisſteigerungen ſollte endlich mit

aller Macht entgegengewirkt werden , um eine Wie⸗

derkehr der 1880er Jahre zu verhüten . Der Krieg

hat gezeigt , daß der Ernährung unſeres Volkes mehr

Beachtung als bisher geſchenkt werden muß , was nur
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möglich iſt , wenn geſunde Verhältniſſe auch in un⸗

ſeren Landgemeinden gepflegt und erhalten blei⸗

ben .

Wenn dieſen Anregungen überall Beachtung ge⸗

ſchenkt und an maßgebender Stelle Befürwortung

und Unterſtützung finden , ſo kann und wird ein

Erfolg nicht ausbleiben ! C. B.

Bilanzwert der Inhaberpapiere der Sparkaſſen

betreffend .

Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 9. November

1916 ( Reichsgeſetzblatt Seite 1269 ) ſind für die

Veranlagung zur Beſitz - und zur Kriegsſteuer die

Kurſe der zum Handel an deutſchen Börſen zuge⸗

laſſenen Wertpapiere vorläufig feſtgeſetzt und in der

1. bis 5. Steuerkurs⸗Beilage zu Nr . 3 des Deutſchen

Reichsanzeigers und Königlich Preußiſchen Staats⸗

anzeigers vom 4. Januar 1917 bekannt gemacht .

Dieſe Steuerkurſe ſind auch als Börſenpreiſe

vom 31 . Dezember 1916 im Sinne des 8§8 58 Abſatz

2 Sp . R. A. anzuſehen . ( Erlaß Gr . Miniſt . des

Innern v. 11 . 1. 17 Nr . 1646 )

Die Aufbewahrung der Kriegsanleihen bei den

badiſchen Sparkaſſen . Außer den früher bekannt ge⸗

gebenen Sparkaſſen hat das Miniſterium folgenden

Sparkaſſen die Genehmigung gegeben , für ihre Ein⸗

leger Schuldverſchreibungen über Kriegsanleihe nebſt

Zins⸗ und Erneuerungsſchein zu verwahren : Bonn⸗

dorf , Donaueſchingen , Furtwangen , Graben , Hocken⸗

heim , Karlsruhe , Kehl , Mengen , Möhringen , Oeſt⸗

ringen , Offenburg , Oppenau , Raſtatt , St . Leon ,

Stühlingen , Ueberlingen und Walldorf .

4 . Verſicherungsweſen .

Nach der Entſcheidung des Reichsverſicherungs⸗

amts vom 4. Juli 1916 Nr . 2254 ſteht einem Ar⸗

menverbande , der einen Geiſteskranken lediglich we⸗

gen ſeiner Gefährlichkeit für andere in einer An⸗

ſtalt untergebracht hat , ein Erſatzanſpruch gegen die

Krankenkaſſe nach §S 1531 RVO . nicht zu .

—

Anſpruch auf Kriegswochenhilfe beſteht nicht , wenn

der Mann einer Wöchnerin zwar Dienſt bei einer

freiwilligen Sanitätskolonne leiſtet , aber dadurch

nicht weſentlich gehindert iſt , ſeiner Erwerbstätigleit

nachzugehen .

Dieſen Grundſatz hat das Reichsverſicherungs⸗

amt unterm 14 . Auguſt 1916 unter N. . 2216 aus⸗

geſprochen . Der Sachverhalt war folgender : Der

Ehemann war Fabrikarbeiter . Er war gleichzeitig

Ryye



Mitglied der freiwilligen Sanitätskolonne . In

dieſer leiſtete er beim Abtransporte von Verwun⸗

deten , wenn Lazarettzüge eintrafen , Dienſt . Inner⸗

halb eines Dreivierteljahres hatte er dieſerhalb einen

Verdienſtausfall von nur etwa 6 Arbeitstagen . Am

4. Dezember 1914 kam ſeine Frau ins Wochenbett

und erhob auf Grund der V. v. 3. 12 . 14 . Anſpruch

auf Wochenhilfe . Sie wurde überall abgewieſen .

Gründe : Dienſtleiſtungen bei einer freiwilligen Sa —

nitätskolonne ſind an ſich wohl zu den in Nr . 1 von

§ 1 der V. v. 3. 12 . 14 . zu rechnen . Aber damit

ſind die Vorausſetzungen für den Anſpruch noch nicht

erfüllt . Der Hauptgrund für die Gewährung der

Wochenhilfe iſt doch : Verhinderung des Ehemannes

durch den Kriegsdienſt ſeiner Familie ſelbſt bei⸗

ſtehen zu können . Da aber feſtſteht , daß der Ehe —

mann durch ſeine Dienſtleiſtung nur unerheblich ſei⸗

ner bürgerlichen Tätigkeit entzogen war , kann ein

Anſpruch auf Wochenhilfe keineswegs anerkannt

werden .

Die Ehefrau eines Berufsſoldaten hat nach den

Ausführungen in der Entſcheidung des Reichsver⸗

ſicherungsamts vom 31 . Juli 1916 Nr . 2247 An⸗

ſpruch auf Kriegswochenhilſe , wenn die Beſtimmun⸗

gen der Verordnung vom 23 . 4. 15 . zutreffen .

Als gegen Krankheit verſichert im Sinne von 8 8

Abſatz 1 der V. v. 3. 12 . 14 . gelten nicht auch Wöch⸗
nerinnen , bei denen lediglich die Vorausſetzungen

des § 214 RVO . gegeben ſind . Entſcheidung des

RVA . vom 14 . 8. 16 . Nr . 2250 .

§ 214 RWO . beſtimmt , daß Perſonen , die ent⸗

weder unmittelbar vorher 6 Wochen oder im letzten

Jahr zuſammen 26 Wochen auf Grund der RVO .

verſichert waren , nach dem Ausſcheiden aus der Kaſſe

noch 3. Wochen lang Anſpruch auf die Regelleiſtun

gen der Kaſſe haben , wenn ſio in dieſer Zeit erwerbs⸗

los ſind und pflichtverſichert waren . Ein Dienſt⸗

mädchen z. B. war 7 Monate Mitglied einer Kran⸗

kenkaſſe . Es wird von der Herrſchaft fortgeſchickt

und findet nicht ſofort eine Stelle . Wegen Mangel

an Barmitteln bleibt ſie auch nicht Mitglied der

Kaſſe . Nach §S 214 RVO . behält ſie nun 3 Wochen

lang Anſpruch auf die Regelleiſtungen ,

auch Wochengeld fällt . Innerhalb dieſer 3 Wochen

wird ſie Wöchnerin . Sie hat nur Anſpruch auf

57 Tage Wochengeld , derjenigen Klaſſe , der ſie als

Pflichtmitglied angehört hat . Keineswegs hat ſie

worunter

auf Wochengeld .

nach dieſer Entſcheidung auch Anſpruch auf Ent⸗

bindungsbeitrag und Stillgeld , es ſei denn , daß ein

Kriegsteilnehmer die Vaterſchaft anerkannt hat und
ſonach Wochenhilfe gemäß § 3 der Verordnung vom

23 . 4. 15 . in Frage kommt . Kommt dieſe Verord⸗

nung nicht in Frage , ſo hat die Wöchnerin , die

Anſpruch nach §S 214 RWO . erhebt , nur Anſpruch
Dies iſt ſehr wichtig .

38 —

6 . Sonſtiges .

Familienunterſtützung betreffend .

In Uebereinſtimmung mit der Reichsfinanzver⸗

waltung beehre ich mich darauf hinzuweiſen , daß

in ſinngemäßer Anwendung der Ziffer 2 der Bun⸗

desratsverordnung vom 3. Dezember 1916 Geich⸗

Geſetzblatt Seite 1323 ) auch den Familien der aus

der Gefangenſchaft zurückkehrenden Zivilperſonen

vom 1. Dezember 1916 ab die Familienunterſtüt⸗

zung noch auf die Dauer eines halben Monats nach
ihrer Rückkehr in die Heimat als außerordentliche ,

Unterſtützung weiter zu gewähren iſt . Als Tag

der Rückkehr gilt der Tag , an dem die Beteiligten

zum erſten Male wieder in Deutſchland genächtigt

haben .

Nach Einſtellung der Zahlung der Kriegsfami⸗

lienunterſtützung wird den auch fernerhin etwa in⸗

folge Krankheit , Arbeitsunfähigkeit uſw . der Ernäh⸗
rer bedürftigen Familien im Wege der Kriegswohl⸗

fahrtspflege zu helfen ſein . ( Erlaß des Reichskanz⸗ .

lers vom 8. Januar 1917 Nr . 18759 .

Die Unterſtützung von Familien bezw . ſonſtigen

Angehörigen der zur Arbeitleiſtung entlaſſenen

Heerespflichtigen betreffend .

Nach einem Erlaß des Reichskanzlers vom 9

Januar 1917 Nr . 335 ſoll den Familien bezw . ſon⸗

ſtigen Angehörigen der zur Arbeitsleiſtung entlaſſe⸗

nen Heerespflichtigen Unterſtützung im Wege der ,

Kriegswohlfahrtspflege in einer Höhe gewährt wer —

den , die dem Unterſchied zwiſchen den militäriſchen

Bezügen zuzüglich der bisher gewährten Familien⸗

unterſtützungen einerſeits und dem Arbeitsverdienſt

anderſeits entſpricht . Feſtſetzung und Zahlung die⸗

ſer Unterſtützung erfolgt wie bei der Familienunter⸗

ſtützung . Da vom Reich voller Erſatz geleiſtet wird ,

ſind die diesbezüglichen Aufwendungen allmonatlich

ſpäteſtens bis 6. für den abgelieferten Monat beim

Bezirksamt zu liquidieren im Anſchluß an die Li⸗

quidation „ſonſtiger Kriegsaufwendungen “ — je⸗

doch getrennt von dieſer berechnet . — Die Liquida⸗

tion für die Aufwendungen von Mitte Januar bis



Ende Februar wäre erſtmals auf 6. März hierher

einzuſenden . Die Berechnung wird ſich folgender —

maßen ſtellen :

Auf der einen Seite kommen als militäriſche

Bezüge Löhnung , freie Verpflegung und Kleidung

in Frage . Die Löhnung iſt je nach ihrem tatſäch⸗

lichen Betrag einzuſetzen . Verpflegung und Klei⸗

dung mit einem Betrage von 1,50 Mark für den

Tag , mithin monatlich mit 45 Mark Dazu tritt

die Familienunterſtützung in der bisher gewährten

Höhe . Der Summe dieſer Bezüge iſt der Arbeits⸗

verdienſt gegenüberzuſtellen , den der zur Arbeit ent⸗

laſſene Heerespflichtige bei regelmäßiger Arbeitszeit

und normaler Arbeitsleiſtung zu verdienen in der

Lage iſt . Betrag , den der Arbeits⸗

verdienſt hinter der nach obigem berechneten Sum —

Der um

me zurückbleibt , würde der Familie dann als Aus⸗

gleich zu zahlen ſein . Hat alſo ein Heerespflichti —

ger monatlich 15 Mark Löhnung érhalten , ſeine

Familie Familienunterſtützung 60ũ % —, ſo ergibt

ſich ein Betrag von 15 /¼ 45 0l . L 60 J

120 / —als bisherige Bezüge des Heerespflichti⸗

gen und ſeiner Familie . Beträgt demgegenüber der

Arbeitsverdienſt im Monat 160 Mark — dann be⸗

ſtände für die Familie kein Anſpruch auf Unter⸗

ſtützung , weil der Arbeitsverdienſt die bisher dem

Heerespflichtigen und ſeiner Familie zuſammen zu⸗

ſtehenden Beträge überſteigt . Würde der Arbeits⸗

verdienſt nur 100 Mark betragen , ſo würde der

Familie unter Zugrundelegung der oben angegebe —

nen Beträge monatlich 20 Mark zuſtehen .

Als bisherige Familienunterſtützung gilt der

vom Lieferungsverband angewieſene Unterſtützungs⸗

betrag .

Es kommt ferner häufig vor , daß der Entlaſſene

nicht an ſeinem Wohnort , ſondern außerhalb Arbeit

erhält . Hierauf muß Rückſicht genommen werden ,

da dem Heerespflichtigen und ſeiner Familie durch

Führung doppelten Haushalts größere Unkoſten er⸗

wachſen . Dies ſoll in der Weiſe geſchehen , daß für

den doppelten Haushalt 2 / — für den Tag , alſo

60 ſ im Monat , als Mehrkoſten in Anſatz ge⸗

bracht werden .

In dem obigen Falle würde dann alſo folgende

Berechnung Platz greifen :

15 ( Löhnung )

45 0ſ ( Verpflegung und Kleidung )

60 — ( Familienunterſtützung )

60 — ( für Mehraufwand durch doppelten

Wiohnſttz )

zuſ . 180
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Bei einem Arbeitsverdienſt von monatlich 160

Mark würden demnach 20 Mark Unterſtützung an

die Familie zur Auszahlung zu gelangen haben .

Etwaige vom Arbeitgeber den Familien ge⸗

währten Unterſtützungsbeträge ſind in allen Fällen
bei der Berechnung dem Arbeitslohne zuzurechnen ,
Die Arbeitgeber werden den Lieferungsverbänden

auf Anfrage entſprechende Mitteilung zu machen

haben .
*

Die Gewährung der Unterſtützungen an die Fa⸗
milien hat auf Antrag des Heerespflichtigen ſelbſt
oder ſeiner Familie zu erfolgen .

Die Feſtſetzung der Höhe des zu gewährenden
Betrags iſt von dem zur Zahlung der Familien⸗

unterſtützungen zuſtändigen Lieferungsverbande zu
bewirken . Die nötigen Unterlagen über die Löh⸗

nung können aus dem Soldbuch , bezw . etwaigen
Beſcheinigungen der militäriſchen Stellen erſehen
werden . falls wird an die Truppenteile
oder die Bezirkskommandos wegen der Feſtſetzung
heranzutreten ſein . Ueber den Arbeitsverdienſt wer⸗

den die Arbeitgeber Auskunft zu erteilen haben⸗
Als Arbeitsverdienſt iſt , worauf ausdrücklich hinge⸗
wieſen wird , ein Betrag anzunehmen , wie er bei

regelmäßiger Arbeitszeit und normaler Arbeits⸗

leiſtung verdient werden kann .

Zunächſt dürfen nun die Namen der in ge⸗
dachter Art beſchäftigten Heerespflichtigen , deren

Familie ( Frau und Kinder ) Familienunterſtützung
beziehen , feſtzuſtellen und ſodann im Beuehmen mit

ihnen und den betreffenden Arbeitgebern zu prüfen
ſein , ob ein Anſpruch auf Unterſtützung beſteht . Be⸗

jahendenfalls wäre entſprechende Vorlage zu ma⸗

chen , damit Anweiſung erfolgen kann . Die in Fäl⸗
len erwähnter Art bisher guttatsweiſe auf den Lie⸗

ferungsverband angewieſenen Unterſtützungsbeträge
werden auf Mitte Januar 1917 eingeſtellt .

Es empfiehlt ſich , die Arbeitgeber ( Betriebe ) von

Vorſtehendem zu verſtändigen , damit ſie im Beneh⸗
men mit den betr . Arbeitgebern prüfen können , öb

nach der Höhe des Arbeitsverdienſtes noch ein An⸗

ſpruch auf beſondere Unterſtützung beſteht .

—0 . —
Gernsbach . Seit einem Monat iſt im Volks⸗

ſchulgebäude in Gernsbach eine Kriegsküche in Be⸗

trieb . Der Preis eines Mittageſſens beträgt 35

Pfennig .
Baden⸗Baden . Der Stadtrat hat in einer ſei⸗

ner letzten Sitzungen beſchloſſen , daß zur Förderung
des bargeldloſen Verkehrs ſtädtiſche Arbeiten und

Lieferungen nur noch ſolchen Firmen und Unter⸗

nJte
Nötigen
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nehmern , bezw . Geſchäftsinhabern übertragen wer⸗

den ſollen , die ein Konto zur bargeldloſen Zahlungs⸗

überweiſung beſitzen , oder in Zukunft einrichten .

Einmalige Kriegsteuerungszulagen werden nach dem

Vorgehen des Staates auch den hieſigen ſtädtiſchen

Arbeitern , Beamten und — mit Zuſtimmung des

den Lehrern an Volks⸗
Unterrichrsminiſteriums

ſchulen bewilligt . Beamte und Lehrer bleiben von

der einmaligen Zulage ausgenommen , wenn der

Jahresbetrag ihres Einkommens 4800 Mark über⸗

ſteigt , oder ſie nicht auf Zulage angewieſen ſind .

Die verſtorbene Frau J Kvoopmanns Ww . in Wies⸗

baden hat ſ. Zt . die Stadtgemeinde Baden zur allei⸗

nigen Erbin ihres Vermögens beſtimmt . Die von

ſeiten eines Verwandten gegen das Teſtament ange⸗

ſtrengte unguungteusklage iſt gerichtlich abgewieſen

worden .

Ueber die Verwendung der Erträgniſſe örtlicher

Armenſtiftungen .

Nach Erlaß Gr . Miniſteriums des Innern vom

31 . Januar 1916 Nr . 4010 geht die vor Ausbruch

des Krieges bereits gewährte Armenpflege für die

Dauer des Krieges in Kriegsfürſorge über ; auch

dürfen für die Dauer des Krieges den Familien der

Kriegsteilnehmer bei Unterſtützungsbedürftigkeit in

Form Unterſtützungen
werden .

keinem Fall und in keiner

nach armenrechtlichen Grundſätzen zuteil

Die Folge hievon iſt , daß für Armenzwecke be⸗

ſtimmte Stiftungserträgniſſe frei werden d. h. ſie

ſind nicht mehr in der bisherigen Höhe nötig , weil

erhebliche Aufwendungen für bedürftige Familien

von den Lieferungsverbänden getragen werden .

Das Amt K. hat nun bei Gr . Verwaltungshof an⸗

gefragt , ob die in ſolcher Art frei gewordenen

Stiftungserträgniſſe an die Gemeindekaſſe zur teil⸗

weiſen Deckung von Familienunterſtützungsauf⸗
wendungen abgeführt werden dürfen .

Hierauf iſt unterm 18 . Januar 1917 ( Pr . 919 )

nachſtehende Entſchließung des Gr . Verwaltungs⸗

hofs ergangen :

Die Verwendung der Erträgniſſe einer Stif⸗

tung , die dazu beſtimmt iſt , Einwohnern im Falle

der Bedürftigkeit Unterſtützung zu gewähren , zur

unmittelbaren Unterſtützung ſolcher Familien der in

den Heeresdienſt eingetretenen Mannſchaften , deren

Bedürftigkeit durch Bewilligung der reichsgeſetzli⸗

chen Familienunterſtützung bereits anerkannt iſt ,

würde keinem Bedenken unterliegen . Anders liegt

die Sache , wenn die Gemeinde zuſätzlich Unterſtüt⸗
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zungen an ſolche Familien auf Grund des Famili⸗

enunterſtützungsgeſetzes bewilligt oder dem Liefe⸗

rungsverband den Anteil an den von dieſem gewähr⸗

ten Unterſtützungen erſtattet . Bei dieſen Leiſtungen

kommt eine dem Stiftungszweck entſprechende Un⸗

terſtützungsbewilligung nicht in Frage . Hier er⸗

ſcheint der Erſatz an die Gemeinde aus Stiftungs⸗

mitteln vielmehr als Verwendung der letzteren zu

anderen als zu ſtiftungsgemäßen Zwecken . In ein⸗

zelnen Fällen wäre die Genehmigung zu ſolcher

Verwendung bei uns nachzuſuchen . Dabei ſollte

jedoch jeweils erwogen werden , ob es nicht zweck⸗

mäßiger iſt , die Stiftungserträgniſſe aufzuſparen ,

um beim Uebergang zur Friedenswirtſchaft Mittel

für Fälle bereit zu haben , in welchen nach Wegfall

der Familienunterſtützung trotz Rückkehr des Ein⸗

berufenen die Bedürftigkeit einſtweilen fortdauert .

2329＋˖

Die Steuerkurſe .

Der „ Reichsanzeiger “ veröffentlicht zur Ver⸗

anlagung der Beſitz - und Kriegsſteuer die Steuer⸗

kurszettel aller deutſchen Börſen .

Nach langer Kriegszeit werden jetzt zum er⸗

ſtenmal die Kurſe der an den deutſchen Börſen zu⸗

gelaſſenen Wertpapiere bekanntgegeben . Das war

notwendig , weil die bisherigen Kurſe für die Ver⸗

anlagung zur Beſitzſteuer und zur Kriegsſteuer keine

genauen Unterlagen mehr boten . Der Reichskanz⸗

ler iſt zur Kursfeſtſetzung durch Geſetz vom 9. No⸗

vember 1916 berechtigt . Wenn ſich etwa an dieſe

Kursfeſtſetzungen Befürchtungen geknüpft hatten , ſo

werden ſie erfreulicherweiſe durch die Tatſachen

völlig zerſtreut . Das Kursbild iſt ſehr günſtig . Die

Eingeweihten kannten ja die Entwiulung , aber das

breite Publikum war darüber im Dunkeln , weil ja

bisher eine öffentliche Kursfeſtſetzung nicht ſtatt⸗

finden konnte . Die Börſenangſt , die am 29 . Juli

des Jahres 1914 , ähnlich wie am 11 . Juli des Jah⸗

res 1870 , zu einer Panik zu führen drohte , iſt im

weiteren Verlaufe des Krieges verſchwunden . Auch

iſt die Börſe von ſchädlichen Schwankungen frei ge⸗

blieben , die während des deutſch⸗franzöſiſchen Krie⸗

ges eine ſtarke Unſicherheit in den Verkehr brach⸗

ten .

Faſt durchweg ſind die Börſenkurſe aufwärts

gegangen und die Abſchwächungen der ſogenannten

Friedenspapiere ſind keineswegs derart geweſen , daß

die Beſitzer große Summen verloren haben . Es

kommt natürlich auf das Geſamtergebnis an , und

man darf ohne Beſchönigung ſagen , daß dieſes Er⸗
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gebnis befriedigend iſt . Mit Neid werden unſere

Feinde , die beſonders auf die Kursentwickelung un⸗

ſerer heimiſchen Anleihen blicken . Der Kurs der

Fprozentigen Reichsanleihe iſt auf 98 Prozent feſt⸗

geſetzt , der der Zprozentigen Reichsanleihe iſt nur

wenig zurückgegangen . Er betrug am 28 . Juli 1914

etwas über 73 Prozent und ſteht nunmehr auf 66

Prozent . Sehr günſtig bewertet konnten auch die

Schatzanweiſungen werden . Die ö5prozentigen preu⸗

ßiſchen Staatsſchatzanweiſungen ſtehen auf 100 .

Aehnlich ſehen die Kurſe der meiſten deutſchen Fonds

aus , der bundesſtaatlichen Anleihen ( von Baden

verzeichnet die 4prozentigen 89 , die 3 einhalbpro⸗

zentigen 88 —79 ) der Provinzanleihen , der Stadt⸗

anleihen und der Pfandbriefe .

Jedenfalls iſt bei allen dieſen Werten ebenſo⸗

wenig wie bei den Eiſenbahn - und Induſtrie⸗Obli⸗

gationen ein größerer Kapitalsverluſt zu verzeichnen

Teilweiſe haben ſich die Kurſe der Obligationen und

Prioritätsakten nicht unweſentlich erhöhen können .

Hier ſind insbeſondere die Werte der nordamerika⸗

niſchen Eiſenbahnen zu nennen . Amerikaniſche Pa⸗

piere haben ja überhaupt begreiflicherweiſe in die⸗

ſem Kriege eine günſtige Kursentwicklung durchma⸗

chen können .

Von beſonderem Intereſſe für das breite Publi⸗

kum iſt die Kursentwicklung am Aktienmarkte . Man

konnte erwarten , daß im allgemeinen die Bankakti⸗

enkurſe höher ſein würden als am 28 . Juli 1914 ,

haben doch die Banken , insbeſondere die großen

Banken , eine verhältnismäßig ſehr günſtige Gewinn⸗

entwicklung durchgemacht . So konnte der Kurs der

Deutſchen Bank⸗Aktie , die am 28 . Juli 1914 mit

224 Prozent notiert wurde , auf 244 Prozent feſt⸗

geſetzt werden .

Erfreulich iſt ferner die Kursgeſtaltung der

Schiffahrtsaktien . Dieſe Papiere , die im beſonderen

Maße für Deutſchland Friedenspapiere ſind , haben

in letzter Zeit ein erhöhtes Intereſſe gewonnen . So

ſehen wir denn , daß die Kurſe teilweiſe über die des

genannten Tages 1914 hinausgehen . Darin drückt

ſich ein ſtarkes Vertrauen in die zukünftige Entwick⸗

lung unſerer Ueberſeeſchiffahrt aus . Man rechnet

vielleicht auch damit , daß die Ueberſeeſchiffahrt vom

Reiche bei Kriegsſchluß beſonders beachtet werden

wird . Jedenfalls lauten die Aeußerungen , die füh⸗

rende Männer der deutſchen Großſchiffahrt in die⸗

ſen Tagen über die Zukunft unſerer Seeſchiffahrt ge⸗

macht haben , keineswegs ungünſtig .

Daß die Kurſe der ſogenannten Rüſtungswerte
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höher ſein würden , als vor Beginn des Krieges ,
war zu erwarten . Zu den Rüſtungswerten zählen

natürlich auch die Montanpapiere , die ſchweren Pa⸗

piere , um die ſich das Hauptintereſſe der Spekulation

und des Publikums dreht . Die Aktie der Bochumer

Gußſtahlwerke , die am 28 . Juli 201,70 Prozent

ſtand , hat einen Kurs von 273 Prozent erreicht . Wenn

auch nicht ſo ſcharf , ſo ſind doch auch die Kurs⸗

ſteigerungen der übrigen Montanpapiere faſt durch —

weg recht bemerkenswert . In die Augen ſpringend

ſind die Kurſe von Aktien der Waffen⸗ und Muniti⸗

onsfabriken . Die Aktien der Deutſchen Waffen⸗ und

Munitionsfabriken haben einen Kurs von 416 Pro⸗

zent . Noch viel höher iſt der Kurs der Aktien der

Daimler Motoren - Werke . Er iſt auf 630 feſtgeſetzt .

can findet vielfach derartige Steigerungen bei Ak⸗

tien von Geſellſchaften , die ſo gut wie ausſchließlich

für die Heeresverwaltung während des Krieges ge —

arbeitet haben .

Die Beiſpiele mögen genügen , um zu zeigen ,

wie günſtig die Entwicklung der deutſchen Börſen im

Kriege geweſen iſt . Wir holen daraus die Hoffnung⸗

daß die betreffenden Geſellſchaften auch im kommen⸗

den Frieden mit gutem Erfolge arbeiten werden , ſind

doch die Kurserhöhungen zum erheblichen Teile da —

rauf zurückzuführen , daß die Reſerven der Unterneh⸗

mungen weſentlich vermehrt werden konnten . Zu

wünſchen iſt nur , daß bei Wiedereröffnung der Börſe

die Spekulation keine Dummheiten macht . Weder

nach oben , noch nach unten .

— —

Was koſtet der Krieg ?

Unſere Feinde glauben , durch eine Verlänge⸗

rung des Krieges etwas gewinnen zu können , obwohl

ſie ſich ſelbſt eingeſtehen müſſen , daß eine umwäl⸗

zende Veränderung der Kriegslage für ſie nicht mehr

zu erreichen iſt . Die Sommekämpfe haben gezeigt ,

daß die Befreiung der beſetzten Gebiete durch Waf⸗

fengewalt tatſächlich unmöglich iſt . Schon jetzt be⸗

tragen die Kriegslaſten der kriegführenden Länder

mehr als 250 Milliarden Mark . Der bekannte Volks⸗

wirtſchaftler Julius Wolf hat eine Berechnung auf⸗

geſtellt , nach der ſich die Koſten der kriegführenden

Länder in den erſten zwei Kriegsjahren folgender⸗

maßen ſtellen . Deutſchland etwa 42 Milliarden

Mark , England 51 , Rußland 43, Frankreich 36 ,

Oeſterreich⸗ - Ungarn 24 , Italien 10 Milliarden .

Das bedeutet für die erſten beiden Jahre ſchon
210 Milliarden . Es kommen noch hinzu , die Kriegs⸗

koſten der Türkei , Bulgariens , Serbiens , Monte⸗
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negros und Belgiens , die nicht genau bekannt ſind .

Nun dauert der Krieg aber bereits annährend 2 ein⸗

halb Jahre . Jeder Monat der Kriegführung er —

fordert von Deutſchland 2 Milliarden , England 4,

Rußland und Frankreich je 2, von Oeſterreich - Un⸗

garn etwas mehr als 1 Milliardes Die letzten 5

Kriegsmonate haben bereits mehr als 50 Milliarden

Mark erfordert . Dieſe Zahlen , die für Deutſchlands

Feinde recht ungünſtig ſind , erfahren aber noch

eine viel ungünſtigere Geſtaltung durch die Tatſache ,

daß in Deutſchland der größte Teil der Kriegsaus —⸗

gaben im Lande bleibt und Einkommenzuwachs der

deutſchen Bevölkerung bildet , während bei Deutſch⸗

lands Feinden der größte Teil der Kriegskoſten ins

Ausland geht . In Deutſchland bildet ungefähr die

Hälfte der Kriegslaſten Einkommenzuwachs , wäh —

rend bei unſeren Feinden nur 20 Prozent Einkom —

menzuwachs bilden . Unter Zugrundelegung dieſer

Berechnung ſtellen ſich die Netto - Kriegskoſten der

einzelnen Länder am Schluſſe des zweiten Kriegs —

jahres folgendermaßen :

England ca . 40 Milliarden Mark , Rußland ca .

30 , Frankreich ca . 20, Deutſchland ca . 20, Oeſterreich —

Ungarn ca . 12 Milliarden . Deutſchland und Oeſter —

reich⸗ - Ungarn ſind alſo von allen triegführenden

Mächten am günſtigſten geſtellt . Dadurch iſt es na —

türlich auch den Mittelmächten am leichteſten , die

Schäden des Krieges nach Friedensſchluß auszuglei —⸗

chen . Für Deutſchland wird ein Zeitraum von 10

12 Jahren genügen , wenn man die Verzinſung

und Tilgung der Schuld , die durch den Krieg ent

ſtanden iſt , mit etwa 7 Milliarden annimmt . Eng⸗

land wird den Stand von 1914 erſt ungefähr 1940

erreicht haben und Frankreich , das durch den Krieg

am ſtärkſten betroffen wurde , erſt wieder im Jahre

1960 . Die militäriſche Lage der Mittelmächte iſt

demgemäß ebenſo wie ihre wirtſchaftliche Lage unter

allen kriegführenden Großmächten am günſtigſten ,

ſodaß auch nach dem Friedensſchluß Deutſchlands —

Weltſtellung in kurzer Zeit wieder die Höhe erreicht

haben wird , auf der ſie vor Kriegsausbruch ſtand .

Es iſt dabei zu berückſichtigen , daß der Aufſchwung

der nach Friedensſchluß einſetzen dürfte , heute noch

gar nicht zu überſehen iſt , ſo daß die Erholung un⸗

ſerer Volkswirtſchaft wahrſcheinlich noch viel ſchneller

vor ſich gehen wird , als auf Grund vorſtehender

Berechnung angenommen werden kann .

Berliner Finanz⸗ und Wirtſchaftsbrief .

Die Verbandstagung in dor deutſchen Induſtrie

macht dauernd Fortſchritte . In der Zementindu —
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ſtrie liegen heute die Dinge ſo, daß man von einer

Einigkeit ſprechen kann , die wahrſcheinlich im Frie⸗

den nicht erzielt worden wäre . Allerdings iſt zu

berückſichtigen , daß unter den obwaltenden Umſtän⸗

den der Staat eine Auflöſung wichtiger Verbände

nicht zulaſſen würde . Er hat ein hohes Intereſſe

daran , daß die Märkte unerſchüttert bleiben . Dem⸗

nächſt ſoll nun auch der Zinkhüttenverband verlän⸗

gert werden . Ob es jedoch zu einer feſten Verlän⸗

gerung kommt , iſt in dieſem Augenblicke ſehr zwei⸗

felhaft , man wird ſich wohl angeſichts der Notwen⸗

digkeit , nach dem Kriege die internationalen Syn⸗

dikatsbeziehungen zu regeln , mit einer proviſoriſchen0 * 0 E 0

Erneuerung begnügen . Auch hier fällt der Wunſch

des Staates in die Wagſchale , doch wäre auch wohl

ohne ihn eine vorläufige Verlängerung zuſtande ge —

kommen .

Von hohem Intereſſe ſind ferner die Vorgänge —

bei einzelnen Induſtrieunternehmungen , beſonders

Unternehmungen der Montaninduſtrie . Hier ſind

während des Krieges Umbildungen und Erweiterun —

gen von großer Bedeutung vorgenommen worden .

Beiſpielsweiſg hat eine Reihe von Geßellſchaften

wichtige Erzgruben , hauptſächlich im Siegerlande

erworben . Zu nennen ſind hier die Rhein . Stahl⸗

werke , Krupp , die Phönix⸗A . ⸗G. für Bergbau und

Hüttenbetrieb u. a. Demgegenüber hat die Sieger⸗

länder Erzinduſtrie einen erſchwerten Stand . Sie

hat ihrerſeits den Verſuch gemacht , durch Angliede⸗

rung neuer Erzgruben ihr Gebiet zu behaupten . Auch

an dieſe Entwicklung knüpfen ſich Verbandsfragen

wichtiger Art , die jedoch während des Krieges aller

Vorausſicht nach ungelöſt bleiben werden . Nach

Friedensſchluß dürften ſich hier noch mancherlei

Schwierigkeiten einſtellen .

Die bis jetzt vorliegenden Dividendenſchätzun

gen für das Jahr 1916 zeigen , daß auch im ablau⸗

fenden Jahre die Gewinnentwicklung der deutſchen

Induſtrie wieder günſtig geweſen iſt . Allerdings iſt

ſie allem Anſchein nach nicht mehr ſo ſchnell vorwärts

gegangen wie im Jahre 1915 . Man hört wohl von

vielen Dividendenerhöhungen , doch gehen dieſe Stei⸗

gerungen häufig nicht mehr über das gewöhnliche

Friedensmaß hinaus . Das trifft ſelbſt für eine Reihe

ſolcher Aktiengeſellſchaft zu , die vom Kriegsgeſchäfte

ganz beſonders begünſtigt worden find . Dazu ge⸗

hören u. a. Maſchinenfabriken , die in den beiden er⸗

ſten Kriegsjahren außerordentlich viel verdient und

nicht ſelten die Dividenden verdoppelt und verdrei —

facht haben . Wahrſcheinlich wird man diesmal auch



die Zukunft des Kriegsgeſchäftes beſonders reichlich

berückſichtigen , indem man die Abſchreibungen und

Rückſtellungen danach bemißt . Die Geſellſchaften

müſſen einmal damit rechnen , daß die Preisentwick⸗

lung ihren höchſten Stand überſchritten hat und

ferner damit , daß im Jahre 1917 , falls der Friede

kommt , große Umſtellungsarbeiten notwendig ſein
werden . Gerade in dieſem Zeitpunkte ſcheint uns

Vorſicht bei der Dividendenbennung beſonders am

Platze , zumal die Geſellſchaften daran denken müſſen

daß einmal neue Steuern kommen werden , und zwar
Steuern in einer Höhe , die vielleicht noch über die

der bisherigen Steuern erheblich hinausgehen .

In letzter Zeit iſt viel von Monopolabſichten die

Rede geweſen . Die „ Norddeutſche Allgemeine Zei —

tung “ hat die Gerüchte über Beibehaltung des

deutſchen Getreidemonopols nach dem Kriege als un —

begründet zurückgewieſen . Sie hat ſich in ziemlich

ſcharfer Tonart gegen die Monopol - und Steuer⸗

vermutungen gewendet . Es muß aber doch erlaubt

ſein , aus den gegenwärtigen Verhäitniſſen Schlüſſe

zu ziehen . Jeder Kaufmann handelt ſo und muß ſo
handeln , und es wäre nur Mangel an Umſicht , wenn

er nicht , ſei es auch vermutungsweiſe , mit dieſer

oder jener Art der Finanzbeſchaffung ſeitens des

Reiches rechnete . Monopolpläne ſind ja ſicherlich

ſchon erwogen worden und man darf auch wohl an

nehmen , daß es ohne Reichsmonopole nicht abgehen
wird . Hat man doch ſchon vor dem Kriege an die

Errichtung von vier Monopolen gedacht , nämlich

des Spiritusmonopols , des Zündholzmonopols , des

Kalimonopols und des Petroleummonopols . In⸗

zwiſchen regt ſich auch in den Bundesſtaaten der Mo

nopolgedanke . So kommt Preußen dem Elekrizitäts⸗

monopole immer näher . Der preußiſche Staat be —

ſitzt ja ſchon eine Anzahl von Kraftwerken und vor

einer Reihe von Monaten iſt beſchloſſen worden , die

Provinz Brandenburg im Anſchluß an die Lieferung

elektriſcher Kraft für die Berliner Stadt - und Ring⸗

bahn einheitlich mit elektriſchem Strom zu verſor —

gen . Neuerdings heißt es , daß der Landtag ſich noch

in dieſer Tagung mit der Errichtung eines großen

Kraftwerkes bei Hannover befaſſen werde . Es ver⸗

lautet , daß der preußiſche Staat mehr und mehr die

geſamte Elektrizitätserzeugung übernehmen und nur

die Verteilung den privaten Werken und den kom⸗

munalen Betrieben überlaſſen werde . Der Staat

verſpricht ſich davon für die Verbraucher eine Ver⸗

billigung des elektriſchen Stromes beſonders nach

Durchführung von Brennſtoffreformen , die zunächſt

eingeführt werden ſollen . Andererſeits dürfte eine

ſolche Monopoliſierung der Elektrizitätserzeugung

für den Staat eine reiche Einnahmequelle bedeuten,
ſo daß auch der Fiskus dabei auf ſeine Koſten kom⸗

men wird .

— —

Kriegsanleihezeichnungen für das Reichsſchuld⸗
buch . Es hat den Anſchein , als greife auch hin⸗
ſichtlich der fünften Kriegsanleihe bei den Zeichnern
Beunruhigung wegen des Ausbleibens der Benach⸗
richtigungen über die erfolgte Eintragung ihrer

Zeichnungen in das Reichsſchuldbuch Platz . Es muß

erneut darauf hingewieſen werden , daß die Verzö⸗
gerung nur in der großen Menge der eingegange⸗
nen Anträge ihren Grund hat , die trotz größerer

Anſtrengung erſt nach mehreren Wochen erledigt
werden können . Zu irgendwelcher Beunruhigung
liegt alſo keinen Grund vor , und es wäre jedenfalls

verfehlt , wegen dieſer unvermeidlichen Verzögerung

ſen .
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Was heißt Valuta ? Unter Valuta ( Wert ) ver⸗

ſteht man in dieſem Falle den Wert unſeres Geldes

der Mark nicht wie wir ſie nehmen 100 Pfg .
ſind gleich 1Mark — ſondern wie es die Ausländer

im Verhältnis zu ihrer Münzwährung einſchätzen .
Das Ausgleichsmittel Gold muß dem Lande er⸗

halten bleiben . Deshalb gibt die Inlands - ( Reichs⸗ )
bank Anweiſungen Schuldſcheine , Banknoten —

aus . Mit dieſen Schuldſcheinen wird der Ausländer

alſo der Dritte , bezahlt . Welchen Wert ſolch ein

Schuldſchein hat , wiſſen wohl die meiſten aus ei⸗

gener Erfahrung . Der des Freundes X. iſt voll⸗

wertig und bei dem vom Y. iſt es ſchade für das

Papier . Sinkt nun das Anſehen unſerer Zah

lungsfähigkeit , ſo ſintt auch die Bewertung unſe⸗

rer Schuldſcheine , damit unſeres „ Kredites “ im Auge
des Ausland⸗Verkäufers . Er macht dann keiné Ge⸗

ſchäfte mehr oder das Geſchäft wird riskant , er ſetzt
unſere Bewertung , unſere „ Valuta “ , herab . Die

Gefahr hat beſtanden und iſt auch mehr oder weni —

ger im Ausland eingetreten . Finden dann bei ge⸗
drückter Valuta große Aufkäufe ſtatt , ſo mindert ſich
unſer Volksvermögen zu halbem Wert auf Nimmer⸗

wiederſehen , denn wir bekommen ja für eine Mark

nur ſo viel zugebilligt , was wir ſonſt um 50 Pfg . ek⸗

halten konnten . Da hier die natürliche Verteuerung
noch nicht eingeſchloſſen , verſchlechtert ſich das Ge⸗

ſchäft weiter und zieht uns das Geld — das Vermö⸗

die Zeichnung auf eine weitere Anleihe zu unterlaſ⸗
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gen — aus der Taſche . Das allein lehrt uns haus⸗

halten , ſparen und alles fernhalten , was wir ſpäter

um das „ halbe Geld “ vom Ausland haben können .

— 0 —

Der Umfang des vom Vierverband beſetzten feind⸗

lichen Gebietes .

Am Anfang des Jahres 1917 waren von uns

beſetzt in

Belgien 29000 OQuadratkilometer

Frankreich 22310 Quadratkilometer

Rußland 280450 Quadratkilometer

Rumänien 100000 Quadratkilometer

Serbien 85867 Quadratkilometer

Montenegro 14180 Quadratkilometer

Albanien 20040 Quadratkilometer

Zuſammer 551847 Quadratkilometer

Demgegenüber ſind 900 Quadratkilometer von

deutſchem Boden in den Händen der Franzoſen und

88231 Quadratkilometer öſterreich ſch⸗ungariſchen
Boden in den Händen der Ruſſen .

Reichsgetreide jetzt und ſpäter.
( Von Unterſtaatsſekretär Mich aelis ,

Vorſitzender des Direktoriums der Reichsgetreideſtelle. )

Wir verbinden unwillkürlich mit dem Gedanken

des Friedensſchluſſes die Hoffnung auf Wiederher⸗

ſtellung der wirtſchaftlichen Zuſtände , wie ſie vor

dem Kriege waren . Die zwangsweiſe Erfaſſung und

Verteilung der wichtigſten Lebensmittel iſt eine

große Laſt . Wir ſind gründlich von dem Gedanken

geheilt , daß durch eine ſtaatliche Verteilung der

Lebensmittel gerechte Zuſtände herbeigeführt wer⸗

den . Jede Rationierung von Lebensmitteln trägt

die Gefahr der Ungerechtigkeit in ſich. Die Berück⸗

ſichtigung der individuellen Bedürfniſſe iſt nicht bis

zum letzten möglich . Selbſt wenn wir uns bemühen

gerecht abzuſtufen , den Schwerarbeitern und der

heranwachſenden Jugend mehr zu geben als der

anderen Bevölkerung , wenn wir den Unterſchied

zwiſchen Stadt und Land machen und die Selbſt⸗

verſorger etwas beſſer ſtellen als die vom Staate

verſorgten : es bleiben ſtets Ungerechtigkeiten ; der

eine bekommt für ſeinen Bedarf zu wenig , der

andere hat übrig . Dazu kommen nun all die den

gewöhnlichen Sterblichen unverſtändlichen Folgen

der rückhaltloſen Erfaſſung aller Beſtände . Es wird

dem Landwirt unverſtändlich bleiben , warum ihm

auch das minderwertige , das feuchte , das ausge⸗

wachſene , das zerſchlagene Getreide genommen

werden muß , das doch in Friedenszeiten ohne wei⸗
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teres dem Vieh gegeben wird , und warum er ſtatt .

deſſen teuere andere Futtermittel kaufen muß . Die

Landwirte werden ſtets darunter leiden , daß ſie alles

Getreide , das ſie nicht ſelbſt verzehren , abliefern

und damit die hiervon gewonnene Kleie aus der

Hand geben müſſen uſw . Und trotzdem ſind dieſe

Maßnahmen zur Durchführung des geſamten Ver⸗

ſorgungsplanes unbedingt nötig .

Nun beſteht wohl allgemein die Hoffnung , daß ,

wenn der Friede kommt , alle dieſe Unnatürlichkeiten

beſeitigt werden , daß die Knappheit der Portionen

aufhört und daß jeder wieder ſo viel kaufen und

verzehren kann , wie er will . Dieſe Hoffnung iſt —

leider eine trügeriſche . Wir werden damit rechnen

müſſen , daß wir für eine geraume Zeit , vielleicht

für mehrere Jahre , mit einer Beſchränkung des Ver⸗

Crauchs und einer Rationierung der wich ' igſten

Lebensnittel uns abfinden müſſen . Deutſch· und

wird auch in den kommenden Friedensjahren zu⸗

nächſt faſt ausſchließlich auf das angewieſen ſein ,

was in ſeinen eignen Grenzen an Lebensmitteln her⸗

geſtellt wird . Hieran werden in erſter Linie unſere

Handels⸗ und Währungsverhältniſſe ſchuld ſeien . Der

Schiffsraum zur Einfuhr ausländiſchen Getreides

wird außerordentlich knapp ſein und wird für den

Import anderer nötigerer Rohſtoffe in Anſpruch ge⸗

nommen werden . Die Verſchlechterung unſerer Va⸗

luta wird uns nötigen , ſo wenig wie möglich aus

dem Auslande zu importieren und das ganze Stre —

ben darauf zu richten , die Ausfuhr zu ſteigern . Da⸗

bei iſt noch nicht in Rechnung gezogen , inwieweit⸗

durch unfreundliche Zuſammenſchlüſſe unſerer Fein⸗

de auch über die Kriegszeit hinaus Schädigungen

unſeres Grenzverkehrs eintreten . Dazu kommt aber

auch , daß in allen Nachbarländern und auch in Ame⸗

rika die Ernten ſehr zurückgegangen ſind und daß

in allen unſeren Nachbarländern nach Schluß des

Friedens eine gewaltige Knappheit der Lebensmit⸗

tel — wenn nicht gar eine Not — herrſchen wird .

Es wird ſich das merkwürdige Bild enthüllen , daß

Deutſchland , das von ſeinen Feinden ausgehungert

werden ſollte , ſchließlich in ſeiner Verſorgung mit

den wichtigſten Lebensmitteln , insbeſondere mit Ge⸗

treide , das relativ am beſten verſorgte Land ſein

wird .

Wenn Deutſchland aber ſoweit im weſentlichen

auf ſich angewieſen ſein wird , dann wird — ſelbſt

wenn die für uns nutzbaren Flächen noch durch

beſetzte Gebiete vergrößert werden — eine Knapp⸗

heit an Brot — und Futtergetreide und damit auch an
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Fett bei uns herrſchen . Deutſchland iſt ſchon unter

normalen Verhältniſſen nicht in der Lage , das nö —

tige Brot - und Futtergetreide ſelbſt zu produzieren .

Die Ernte kann ſchon bei vollem Ergebnis nur dann

reichen , wenn rationiert wird . Nun iſt aber durch

die gegenwärtige Kriegswirtſchaft die Lebensfähig⸗

keit der deutſchen Landwirtſchaft nicht unerheblich

verringert . Es iſt zwar dankenswerter Weiſe ge —

ſchehen , was geſchehen konnte . Die Zurückgebliebe

nen haben mit Aufbietung aller Kräfte gearbeitet ;

aber die Einſchränkung der Zahl der Landarbeiter ,

insbeſondere der eigenen Wirtſchafter , die Beſchrän —

kung in der Belieferung mit künſtlichem Dünger ,

die Behinderung der landwirtſchaftlichen Maſchi —

nen wegen Stockung der Kohlentransporte uſw .

haben doch eine derartig hemmende Wirkung auf die

Produktion ausgeübt , daß wir mit vollen Ernten —

ſelbſt bei durchweg günſtigem Wetter — nur nach

Ablauf mehrerer Karenzjahre werden zu rechnen

haben .

Es wird alſo auch nach dem Frieden nötig ſein ,

den Riemen eng geſchnallt zu halten . Wir werden

weiter ſcharf rationieren müſſen . Wir werden alles

Brotgetreide , auch das minderwertige , für die

menſchliche Nahrung erfaſſen müſſen , und wir wer⸗

den bis über den Bäcker hin den Konſum zu regeln

haben . Erleicherungen werden erſt allmählich ein⸗

treten und werden dann mit großer Befriedigung

entgegengenommen werden . Man muß aber den

Gedanken mit vollem Ernſt erfaſſen , daß zunächſt

wegen des Friedensſchluſſes eine Erleichterung auf

dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung — ſoweit

es ſich wenigſtens um die Maſſengüter handelt —

nicht eintreten wird . Der Sehnſuchtsruf „ Gebt uns

Frieden , gebt uns mehr Brot ! “ hat keine innere

Begründung . Deſſen müſſen wir uns bewußt blei⸗

ben und nicht wegen des Mangels , unter dem wir

leiden , nach Frieden ſchreien . Nein ſondern das

Unvermeidliche tragen ; ſich gegenſeitig helfen mit

voller Selbentſagung , die Kräfte bis zum äußerſten

anſpannen , um die Güter zu ſchaffen , die Deutſch⸗

land hervorbringen kann , und im übrigen volles

Vertrauen zu Gott und unſerer gerechten Sache

haten Das iſt ' s, was not tut !

—

Ernſte Worte an die Landwirte .

Ernſte Worte , ſo ſchreibt der „Volksfreund “,

richtet der Oberamtmann des Bezirks Neuſtadt im

Schwarzwald an die Milchproduzenten der Ge⸗

meinde , die verpflichtet ſind , Milch an die Stadt
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Karlsruhe abzugeben . In einem Erlaß an die vie⸗

ferungsgemeinden heißt es : „ Die Milch - und Fett⸗

not in Karlsruhe und allen übrigen Städten iſt er⸗

ſchreckend . Wir verweiſen auch noch beſonders aus —

drücklich auf den gerade in dieſen Tagen in allen

Zeitungen bekanntgegebenen Brief des Generalfeld⸗

marſchalls von Hindenburg an den Reichskanzler

mit ſeinen eindringlichen ernſten Mahnworten an

die deutſchen Landwirte ! Wir wiederholen , was

Hindenburg und was wir bei allen Bürgermeiſter⸗

verſammlungen betonten : an der Möglichkeit , unſere

Stadtbevölkerung vor allem mit Fett zu verſorgen ,

hängt alles . Der Bauer kann es —alſo verlangt

es von ihm das Vaterland . Wem der Ernſt dieſer

Lage und die ſchwere Not unſeres von allen Seiten

von grauſamen und haßerfüllten Feinden umſtellten

Vaterlandes noch nicht klar geworden iſt — auf den

kann die Allgemeinheit keine Rückſicht mehr nehmen

und dem wird all das mit rückſichtsloſer Strenge

klargemacht werden !

Heutzutage gibt es kein Wenn und Aber mehr ,

ſondern es muß mit unerbitterlicher Entſchloſſenheit
gehandelt werden . Und wenn es in Friedenszeiten

oft verfehlte Rückſichtsmaßnahmen gab bei der

Durchführung von Vorſchriften , der „ Popularität “

zu Liebe oder aus ſonſtigen mehr oder weniger klei⸗

nen und kleinlichen Rückſichten — heute iſt es vorbei .

Es geht ums ganze und da gibt es nur eine Rück⸗

ſicht : das Vaterland und die Allgemeinheit ; ſonſt

nichts . Der Einzelne kann heute , wo wir auch im

Innern immer mehr eine geſchloſſene wirtſchaftliche

Kampffront bilden müſſen , ebenſowenig gefragt

werden , ob ihm dieſe oder jene Anordnung paßt oder

nicht und der Beamte darf heute ebenſowenig ſich

daran kehren , ob er bei abſolut nötigen Maßnahmen

hart zugreifen muß — wie der Soldat und die

Führer draußen ; die nicht lange gefragt werden ,

ob ihnen ein Angriff paßt oder nicht . Und ebenſo

wie der Bauer und der Städter in einer Reihe

draußen kämpfen und fallen und ſiegen —ſo gibt es

auch im Innern keinen Unterſchied mehr ; ob Stadt

oder Land — es geht um aller Exiſtenz , nur daß

der Bauer , wenn der Krieg verloren ginge , noch

mehr als der Städter verlöre — Hof und Heimat⸗

erde .

„ So ſteht es und nicht anders und das iſt bei

dem Stallrundgang den Leuten klar zu machen ; der

Unterzeichnete hat bei Bürgermeiſterverſammlungen

ja oft genug in ernſter Weiſe darauf hingewieſen .

Heute wird nicht bloß geredet , es iſt zu handeln und

——



zwar ſchnell und entſchloſſen . Denn — wir wieder⸗

holen — die Milch - und Fettnot iſt groß . Es wird

nichts Unmögliches , wohl aber das äußerſt Mögliche

pon den Landwirten verlangt , wie Hindenburg es

auch fordert . Dieſes äußerſt Mögliche wird aber

auch mit allen Mitteln verlangt werden .

„ Sollte es immer noch , trotz aller Belehrungen ,

pflichtvergeſſene Leute geben , die trotz Leiſtungsfä⸗

higkeit die Abgabe der Milch verweigern oder ver⸗

zögern würden , ſo wären dieſe bei Erſtattung des

nach Verfügung vom 13 . Nov . zu erſtattenden End⸗

berichts dem Amt namentlich mitzuteilen . Nicht

nur daß — da die Gemeinde für die Geſamtablie⸗

ferungsmenge haftbar bliebe — die übrigen pflicht⸗

bewußten Mitbewohner unter ſolchen heutzutage ſchier

unglaublichen Pflichtvergeſſenheiten leiden mußten

—derartige Perſonen hätten , da ſie der Allgemein⸗

heit nichts zugute kommen laſſen wollen , auch ſelber

von dieſer nichts mehr anzuſprechen . Sie hätten vor

allem die Entziehung oder Kürzung bei Lieferung

aller dort auf die Allgemeinheit zu verteilenden

Vorräte ( Petroleum , Zucker Teigwaren , Saccharin ,

Leder , Futtermittel ) durch den Kommunalverband ,

ſowie nach endgültiger Feſtſetzung der Milchpreiſe

28 Pfennig pro Liter , bei etwaiger erzwungener Ab⸗

gabe einen ganz erheblichen Preisabzug unter allen

Umſtänden und ohne jede Rückſichtnahme zu erwar⸗

ten . Außerdem würden wir auch in dieſen Fällen

nicht davor zurückſchrecken , die Namen ſolcher Per⸗

ſonen der Oeffentlichkeit preiszugeben . “

Dieſe Sprache läßt an Deutlichkeit

wünſchen übrig .

nichts zu
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Anbringung von Beſchwerdekäſten .

Die verſchiedenen Gemeinden und Polizeiver —⸗

waltungen geben den Käufern fortgeſetzt den Rat ,

bei ' Abnahme zu hoher Preiſe , Zurückhaltung von

Waten , Bevorzugung der Kundſchaft und dergl . Be⸗

ſchwerde bei der Polizei oder den Preisprüfungs⸗

ſtellen anzubringen .

Präſident v. Batocki auf , die Behörden bei der Durch⸗

führung ihrer Maßnahmen zu unterſtützen . Nun

iſt zwar zur Genüge bekannt , daß Beſchwerden Lau —

fereien und Scheerereien verurſachen , daß viele nicht

wiſſen , an welche Adreſſe ſie ſich wenden ſollen , auch

daß manche Beamten die Beſchwerdeführer wenig⸗

Es wäre deshalb zu erwägen ,höflich behandeln .

ob man an den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen oder den

Polizeirevieren nicht Beſchwerdekäſten anbringen

könnte . Wer eine Beſchwerde hat , legt ſie dort nie⸗

der ( natürlich mit Unterſchrift vorſehen ) , die Käſten

werden regelmäßig geleert und der Inhalt der Ver⸗

Neuerdings forderte ja auch
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waltung übergeben⸗ Dieſe hätten es dann in der

Hand , die Beſchwerden zu verfolgen und Abhilfe zu

ſchaffen . In Köln ſind ſeit einigen Tagen ſolche Be⸗

ſchwerdekäſten angebracht . Das Vorgehen verdient

Nachahmung .

7 . Bad . Landgemeindenverband e . V.

Rechnungsergebniſſe
für das Jahr 1916

Soll jat
Einnahm en . 28

14 2 A. I &
§ 1. Kaſſenvorrat 711115 71115 — —

§ 2. Rückſtände 961063 ] 931ʃ63 30 . —
8206 ( — 8172 . — 34 . —

§ 4. Zinſen von Aktivkapi⸗
talien . 44796 44796 — —

§ 5. Von der Zeitſchrift 800ʃ — 800 . — — —. —

§ 6. Sonſtige Einnahmen . 10050 1050 18 6
§ 7. Vorſchüſſe und Wie⸗ 1

dererſatz . . 3246 ( 260 281986 620J40
§ 8. Ausgleichungspoſten . 4012 4012 — —

§ 9. Heimbezahlte Kapita⸗ 2

HenE S 10960ſ98.
Summa 33245 ( 39 21794010 11451,38

Ausgaben.

§ 1. Rückſtände . . . 556f55 4040 15250

§ 2. Gehalte und Gebühren
der Vorſtandsmitglie⸗
der und des Rechners ] 139040 1390 . 40 — —

§ 3. Für das Geſchäfts⸗
bureauu . . I 330226 ] 3302ʃ26 — —

8 4. Sonſtiger Verwal⸗
˖ tungsaufwand . . 184871 ] 184871 — —

§ 5. Sonſtige Ausgaben . 110370 110370 — —

§ 6. Abgang und Nachlaß . —. — —2 1 6

§ 7. Vorſchüſſe 8 3246 ( 26 ] 2246 ( 26 1000 —

§ 8. Ausgleichungspoſten . 4012 ] . 4012 —. —

§ 9. Angelegte Kapitalien . 1119727 ] 11197 . 27 — —

§ 10 . Sonſtige Grundſtocks⸗

ausgaben. 10079 10 ( 79 — —

K Summa [ 2269606 ] 21543. 56l 1152,50
*

Abſchluß .

Die Einnahmen betragen 21794,01 Æ

Die Ausgaben betragen 21543,56 Æ

ſomit Kaſſenreſt 250,45 4
Vermögensſtand .

1. Kaſſenvorrat 250,45 ◻

2. Rückſtände 490,0 K„A

3. Ausſtehende Kapitalien 10960,98 K

4. Fahrniſſe G802,72 K

12504,55 44
darauf haften

Schulden
Ausgabsrückſtände 1152,50K4

Reſt reines Vermögen 11352,05 4
Dasfelbe betrug Ende 1915 9527,90 1

ſomit Vermehrung 1824,15 .
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mümlich :

laufende Einnahmen

kaufende Ausgaben

9664,46 ½

7645,07 1

Einnahmeüberſchuß 1819,39

Fahrniszuwachs 15,55

zuſ . 1834,944
ab Grundſtocksabg : 10,79 A4

gibt wieder 1824,15

Mitgliederſtand :

Gemeinden Bürgermeiſter

1915 952 10

1916 957 12

Mehr 5 2

Die Ausgabepoſitionen §S 2 beſonders aber 8 4

und 5 weiſen gegen früher bedeutend höhere Be⸗

träge auf , worüber in der diesjährigen Mitglieder⸗

verſammlung , vorher auch auf Wunſch durch unſere

Geſchäftsſtelle ſchriftlich Aufſchluß erteilt werden

Wird.

sn

Druckfehlerberichtigung .

In der letzten Nummer Seite 15 links muß es

heißen : Bürgermeiſter Hettler von Weitenung ,

Bürgermeiſter Hartweck von Eberſteinburg ,

Bürgermeiſter Heiß von Lampenhain .

— —

Geheime Kriegsſteuern der Gemeinden .

In der „ Liberalen Correſpondenz “ ſchreibt

Juſtizrat Lippmann , Mitglied des preußiſchen Ab⸗

geordnetenhauſes :

Bei allen Verhandlungen über die Zukunft un⸗

ſerer Gemeinden und deren finanzielle Belaſtung

wird ſowohl von ſeiten der Staats⸗ , wie von ſeiten

der Reichsregierung ſtets betont , mit welcher Sorge

man der finanziellen Entwicklung der Gemeinden

nach dem Kriege entgegenſehe . Auch fehlt es an

Aeußerungen des Wohlwollens für die Gemeinden

bei dieſer Gelegenheit nicht . Mir ſcheint , daß über

der Sorge für die Zukunft die Sorge für die Ge⸗

genwart etwas vernachläſſigt wird . Es fänden

ſich ſchon heute Gelegenheiten , bei denen man den

Gemeinden finanziell helfen könnte und müßte . Die

ihnen heute abgenommenen Laſten würden ſie dann

nicht mehr dräcken und wären eine ſiche ce Entla⸗

ſtung der Zukunft . Dieſe Entlaſtung der Gemeinden

in der Gegenwart wird umſomehr da gefordert

werden müſſen , wo ſie einen Anſpruch darauf haben ,

entlaſtet zu werden . Hier ſpielt insbeſondere das

Verhältnis der Gemeinden zum Reiche bei der

Kriegsunterſtützung und Kriegswohlfahrt eine er⸗

hebliche Rolle .

Die Kriegsunterſtützungen werden von den ſo⸗

genannten Lieferungsverbänden gezahlt . Den Lie⸗

ferungsverbänden ſollen ſie aus Reichsfonds erſtat⸗

tet werden . Der Zeitpunkt der Zahlung dieſer Ent⸗

ſchädigung ſoll durch jedesmaliges Spezialgeſetz des

Reiches beſtimmt werden . Ein ſolches Spezialge⸗

ſetz exiſtiert bis heute noch nicht . Infolgedeſſen hat

ſich folgender Zuſtand herausgebildet :

Seit Beginn des Krieges , alſo ſeit nunmehr 30

Monaten , zahlen die Lieferungsverbände , alſo die

großen und kleinen Gemeinden der Bundesſtaaten ,

für das Reich die Kriegsunterſtützungen . Die Sum⸗

men , die ſeit 30 Monaten allein von den preußi⸗

ſchen Gemeinden für das Reich an Kriegsunter⸗

ſtützungen vorgeſtreckt ſind , betragen jetzt rund 2,5

Milliarden . Dieſe ungeheuren Summen werden

teilweiſe jetzt ſeit Jahren geſchuldet . Zinſen für

die verauslagten Summen zu zahlen , weigert ſich

das Reich . Den Gemeinden dagegen iſt es natürlich

nicht möglich , ſich dieſes Geld ohne Zinſen zu ver⸗

ſchaffen . Sie werden durchſchnittlich mindeſtens 5

Prozent Zinſen dafür zahlen müſſen . Das bedeutet ,

daß die Gemeinden für das Reich bisher an Zinſen

der Kriegsunterſtützungen weit über 100 Millionen

aufgewendet haben , deren Rückzahlung nach Recht

und Billigkeit von ihnen unzweifelhaft gefordert

werden kann und nach ihren finanziellen Verhält⸗

niſſen von ihnen gefordert werden muß .

Zurzeit betragen die Neuaufwendungen an

Kriegsunterſtützungen monatlich rund 102 Millionen

Mark allein für die preußiſchen Gemeinden . Man

kann ſich daher einen Begriff davon machen , wie

bei weiterer Dauer des Krieges die Finanzen der

Gemeinden allein durch die ihnen bisher erwach⸗

ſene und weiter erwachſende Zinſenlaſt geſchädigt

werden . Im Herbſt 1916 ſind 25 v. H. der bisher

aufgelaufenen Kapitalbeträge den Gemeinden vom

Reiche erſtattet worden . Eine Zinserſtattungspflicht

anzuerkennen , weigert ſich aber das Reich nach wie

vor .

Auch auf dem Gebiet der Kriegswohlfahrt wird

gegen die Finanzen der Gemeinden geſündigt . Die

Kriegswohlfahrt ſtellt die ergänzende Fürſorge für

die Familien der Kriegsteilnehmer , ſowie die Für⸗
ſorge für alle die dar , die infolge des Krieges un⸗

terſtützungsbedürftig geworden ſind . Seit dem1 .

Januar des Jahres 1915 haben das Reich und dee

Siaat Preußen Fonds zur Förderung der Kriegs⸗

————

——



wohlf

Ge meinden , die auch hier wieder

Aus

—
Fonds ſollen den

mzunächſt die Geld⸗

ahrt gegründet .

mittel für alle in Betracht W Zwecke vor⸗

zuſtrecken haben

erſtattet

fahrtsfonds war als

„ Teile der verauslagten Summen

werden . Bei Gründung der Kriegswohl —

Grundgedanke mitgeteilt und

damit für das Verhältnis zwiſchen Reich , Staat

und Gemeinden maßgebend , daß das Reich und der

Staat

wied

Gemeinden

Drittel der

Drittel der

ſollten ,

je ein

dererſtatten

Auslagen den

dieſen alſo ein

Badiicher fimtsrebiiorenverein .

fim 26 . Februar d. Js . iit duf dem Felde der
Ehre gefallen unjer lieber flmisgenoſie

Repiior Friedrich filbert Ziegler ,

Uizewachtmeister der Reserve beim

Reserde⸗Feldäartillerie - Regiment hr . 52 ,

Inhaberſdes Eisernen Kreuzes Il . Kl .

it Begeliterung für Deufichlonds gerechte Sache
lit er bei Kriegsousbruch zu den Fahnen geeilt , haf
ſich ſtets als ein fapierer Krieger erwielen und nun
lein junges Beben für das Vaterland hingegeben .

Das findenken an dielen Pelden und liebwerten

von uns allen hochgeehrten fimisgenoſien , welcher
duch von der Bandesperlicherungsdnſtalt Baden als
eine tüchtige und gewandte flirbeitskraft jehr ge -
ichätzt war , werden wir itets in Ehren halten .

Kurlsruhe , den 5. ſllärz 1917 .

Der Vorstand

übe

rechnungen und

Revisor
rnimmt die Stellung und Abhör

die Stellung von

Angebote unter Nr .

von Gemeinde —

Stiftungsrechnungen .
18 an 8 Verlag

N

Unkoſten verbleiben ſollte . Leider hat aber das

Reich ſein Drittel nicht beigetragen . Leidtragende

bleiben infolgedeſſen wieder die Gemeinden . Auch ,

hier müßte zugunſten der ſchwerbelaſteten Gemein⸗

den das Reich Entgegenkommen üben . Das Reich

iſt dazu um ſo eher in der Lage , als ihm für Kriegs —

wohlfahrtsausgaben unbeſchränkte Mittel vom

Verfügung geſtellt ſind . Vielleicht

beſchäftigt ſich der Reichstag einmal mit dieſer An —

Reichstage zur

gelegenheit .

Wir ſuchen einen im Krankenkaſſenweſen bewan —

derten

Geschäftsführer - Stellvertreter
zum baldigen Eintritt .

—— ů
auch ſolche von Kriegsbeſchädig —

ten , wollen unter Vorlage von Lebenslauf und Zeug —
i0b nebſt Gehaltsanſprüchen an die Unter⸗

zeichnete gerichtet werden

Freiburg , den 20 . Februar 1917 .

Angemeine Ortskrankenkasse Freiburg - Land
in Freiburg i Br

ſuchen einen im neuzeitlichen Sparkaſſen⸗
erfahrenen , militärfreien

Kaſſengehilfen
betriebe

um ſofortigen Dienſteintritt . ( Keine Kriegsver⸗
tre

ngen , auch ſolche von Kriegsbeſchädig⸗
ten rlage von Lebenslauf und Zeugnisab⸗

ſchr Angabe der Gehaltsanſprüche an den⸗

Stäbt Emmendingen erbeten .

„ den 18 . Januar 1917 .

Soclerder EAA Emmendingen .
eene

aus renom . Fabrik ,Picnino fast neu, prachtvoller

Ton , mit Garantie

billig ab , zugeben. Abbildung und Pracht -

katalog mit Vertragspreisen frei .

Fr . Siering . Mannheim C
7

Nr . 6

Verlagsfirma ſeit 1906 . —
4
i ereeeeeen

8

Sur gefä
Sendungen ſind * richten :

in Angelegenheiten
a ) des Landgemeindenverbandes ( 7) an deſſen Geſchäftsſtelle in Heidelberg — Obere Neckar -

ſtraße 19 ;

b) des Rechnetverbandles ( 8) an deſſen Vorſitzenden — Stadtrechner Kaufmann in Schopfheim ;
c) der Bestellung und des Lersandls der Zeitſchrift an die Geſchäftsſtelle in Bonndorf — A6
d) im übrigen an die Schriftleitung in Konſtanz — Schützenſtraße 20 —.

lligen Beachtung !

Nerlag : die Bad Landgemeinde⸗ ,
Schriftleitung : Oberreviſor

—„ Amtsreviſoren⸗ und Rechner⸗Verbände .
Bundſchuh in Konſtanz . — Druck : 8 Geſchäftsſtelle in Bonndorf .

Spachholz & Ehrath , Bonndorf
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